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Pergamon, ein sehr bekannter Rhetor, des Giftmords angeklagt ge
wesen, dieser Prooess habe dama.ls die Rednel' besonders besohäf
tigt" jenen Torqnatl1s, cuius exstat oratio, und den Asinius Pollio.
Den Bericht itber diese causa celebre ergänzt uns der Rhetor Seneca
contI'. II 13, 13 p. 161, 24B: novi declamatores post noacum
Apollodoreum, qui reus veneficii fuit et a Pollione Asinio defensus,
damnatus Masailiae docuit, et hane qUll.eationem in hae controversia
feeerunt u. s. w. Denn was die Brüsseler Handsohrift hat, < pOStnOS

cum' (Bursian add. p. 455) und was die Antwerpener <postnos CUnI',

iat pos mo s cu m zu interpretireu, wie ohne Aspiration des Rhetors
Name auoh in den HOl'az-Scholien sich geschrieben findet. Hier
naoh war er eiu Schülel' seines berühmten Landsmannes Apollodor
gewesen, in jenem Prooess verurtheilt und als Seneoa sein Buch
schrieb, mindest.ens 50 Jahre naoh dem Brief des Horaz, in der
Verbannung gestorben. Seneca findet unter den Vertheidigern nm
den Pollio nennenswertb, und dies legt die Vermutlmng, in den
Scholien seien die Worte < cuiua exatat oratio> verschoben und an
fangs auf PoUia bezogen gewesen, um so näher, je überraschender
die Notiz bei Torquatus ist, dessen Redegabe nur bei Horaz el'·
wähnt wird, in Gedichten an den Mann selber, in Weudungen die
ihn nicht vor der Menge vornehmer IJatrone aUlll':eichnen.

F. Biicheler.

Ueber den GrauLUudiker Papiriull.
Dass das Oitat aus Q. Papirius, welches sich hei Lipsius de

fecta pronunoiatione latinae linguae c. 14 findet, echt und zuver
lässig sei, habe ich duroh Berufung auf den Bonst ehrlichen Ada
mus Petrus plausibel zu machen gesuoht (Neugestaltung der lat.
Orthographie S. 55). Aller Zweifel muss schwinden, da sioh die
handsohriftliche Quelle gefunden hat. Petrus AdamnIl sohöpfte
aus dem jetzt zu Rom befindlichen LOI'scher Oodex,iibel' welchen
A. Wilmanns in dieser Zeitschrift XXIII S. 40 L berichtet hat. Denn
das von mir naoh der ersten Ausgabe (Basel 1527) mitgetheilte
Stüok ist in der genannten Handsohrift f. 75r in gleicllem Umfange
erhalten, und Petrl1s Adanms nennt selbst unter seinen Quellen
Lorsoher Handschriften (f, 63 seiner Ansgabe).

W. Bl'tunbacb.

Kritisch· Exegetisches.

Zu Sophokills' Traclliuieriuuen.
Nachdem Deianira vergeblioh versnchthat, von Lichaf! Namen

und Herkunft der lole zu ßlfahren, wendet sie sich V. 320 an die
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Gefangene selbst, mit Worten, welche im Lllur. folgendermassen
Überliefert sind: ., " , ,,,,?, _."

, f.tI iaMtbV, (1."''' 1J,llU' (jX rJavT:1/<;' linH

"ai '§,tJWP0f!u iot /11pl,vab a~ r' ~n<; st.
Die Vulgata hat das /1~J~I!(U des Laur. bekanntlich in Il~ lMevUL
aufgelöst, wodurch ein, wie namentlich Nauck mit Recht hervorge
boben hat, ganz unerträglicher Sinn entstanden ist. Offenbar will
D. auf ihre Berechtigung den Namen und Herkunft der 101e zu
erfahren, hinweisen; wie aber gesagt werden könne: < denn es ist
jaeill UnglÜck nicht zu wissen, wer du bist" bleibt vollkommen
unvel'ständlich. Desswegen hat Nauck vorgeschlagen, statt ln;f;[
(V. 320) ur; lil Zlt schreiben und den folgenden Vers zu streichen,
wodurch freilich die RespOIlsion mit V. 314-15 vernichtet wird.
Nimmt man dagegen an, dass IliPel'ab in Ib' s l J h! (.H aufzulösen
ist (für die Vertauschung von 11 u. Sb im cod. Laur, hat Seyffert
im index I zu seiner Ausgabe der Antigone S. 121 eine Anzahl
Beispiele beigebracht) und schreibt sodann im Hinblick auf die
ebenfalls im Latu\ vorkommende Verwechselung von a und 01' (vgI.
Seyffert a. a, 0, S. 122 und Bast, commentatio palaeogl'. in Schä
fers Ausgabe d. Gregor Cor. S, 771) für l;vWI'0f!u f,V/HPOP01' in
der Bedeutung schicklicll, geziemend, angemessen (vgl. Eur. EI.
633, Nanck, Oed. CoI. 1347, Eur. Tro. '1:91, Thesm. 139 Bergk,
Xen, Mem. IH. 9. 4), so entsteht .folgender dUl'chans passende
Sinn: <denn es gez.iemt sich ja in der That, dass ich wisse wer
du bist', d, h. <ich als Herrin des Hauses und Gemahlin des He
rakles hahe das Recht zu erfahren, wen ich jetzt in mein Haus
aufnehme'.

Zum Schluss nUr noch die Bemerkung, dass vorstehende Emen
dation gemacht war, noch ehe mir die zweite Hel'manllsche Ausgabe
der Trachinierinnen zu Gebote stand. Herma.nn bemerkt nämlich
zu seiner, von ihm in den Text aufgenommenen Vermuthung

xa'f;vwpoq' Ef11:lI1~ stob'ab f1lJ ib' ~.b<; sl
'patet enim comlllodi alicuius ape ostensa dicturam putal'e Deiani
ram, quae sit. Id potuit tribus modis dici xlxl 'f,vllfJJof/6v TOI. 11'
clJlva~ ()~ r' ~nr; El aut xai 'f,vIUP0f!' eon ib' slOil;at aut quod et
pl'opius ad vetel'em sCl'iptm'am accedit [?] et ad flententiam huma
nius et blandins est, EnSt XU'§.14bfJJofi' 8f11:t x, T. Ä,' Uebrigeus leuoh-
tet auell sofort dass meine Vermuthung mit der von Hermann
verworfenen nur Form, nicht dem Sinne nach zusammenfällt.
Wäre der von HerlU!Uln verlangt.e Gedauke richtig, so müsste doch
wohl auch rol in aol verwandelt werden, um die Beziehung auf
die Iole klar hervortreten zu lassen.

Bautzen. W. Hoseher,

sie dem
Beiden

Zu EUl'ipides' Ion.
V. 940. Creusa will dem Greise bekannen,

Apollo einen Sohn geboren. Dabei entspinnt sich lfrwiscllen
ein längeres Zwiegespräch, deasen Anfallg 60 lautet:




